
A Window into the Writer's Mind

Portfolioarbeit  im Englischunterricht

Der folgende Text ist eine Rohversion des gleichnamigen Kapitels aus dem Buch: Leistungsbeurteilung in der Praxis, herausgegeben von Ilse Brunner und Elfriede Schmiedinger. Dort finden Sie auch alle Bilder und Beispiele von Schülerarbeiten die im Text erwähnt sind.
Im Zuge des Aufbaues der Graz International Bilingual School lernte ich vor etwa 10 Jahren das Konzept der Schreibwerkstatt in Kanada kennen. Ich war  begeistert und versuchte in den folgenden Jahren immer wieder diese Idee in meinem Englischunterricht zu integrieren und meinen SchülerInnen schmackhaft zu machen. Ich hoffte dass dadurch die vielen Stunden die ich für die Korrektur von Schülerarbeiten verwendete etwas sinnvoller würden und ich meinen SchülerInnen ein höheres Qualitätsbewusstsein für Texte vermitteln könnte.Wir bastelten dreiteilige Schreibmappen und sammelten darin verschiedene Beispiele von Texten, vom ersten Entwurf bis zum perfekten Endprodukt. Ich versuchte die Schüler zu motivieren ihre Texte selbst oder mit Partnern zu beurteilen und zu verbessern, erntete jedoch mehr Widerstand als Freude bei dieser Arbeit, sodass die Writing Folders immer wieder sanft entschliefen.

Erst Jahre später entdeckte ich das Portfolio, das fehlende Glied in der Kette, das die Schreibwerkstatt zum Erfolg werden läßt.

Nach drei Jahren Portfolioarbeit kann ich nun sagen, daß sich mein Unterricht und auch das Verhalten der SchülerInnen radikal verändert hat. Endlich macht Schreiben Lust, Korrektur und Revision machen Sinn und der eigene Fortschritt wird mit Stolz und Freude erlebt.

Ich möchte in der Folge meine Erfahrungen mit der Portfolioarbeit kurz darstellen und Sie einladen Portfolios in Ihre Unterrichtsarbeit und Ihr Beurteilungssystem aufzunehmen.

Einführen von Portfolios

Meine ersten Erfahrungen mit Portfolios machte ich in einer ersten Klasse und einer siebenten Klasse.  Ich erklärte den SchülerInnen was ein Portfolio ist und dass wir von nun an alle Texte und Entwürfe die im Unterricht oder zu Hause entstehen sammeln werden um später im Semester damit weiterarbeiten zu können. Im Laufe der ersten zwei Monate erwähnte ich immer wieder das mysteriöse Portfolio und erinnerte die SchülerInnen daran alles aufzuheben. Da ich noch keine Musterportfolios hatte, an denen sich die Schüler orientieren konnten, erklärte ich dass Portfolios üblicherweise von Künstlern oder Journalisten verwendet werden um sich bei verschiedenen Agenturen oder Stellenbewerbungen zu präsentieren. Portfolios geben Einblick in ganz persönliche Vorlieben, Stärken und Schwächen des Autors/ Künstlers /Schülers, er präsentiert sich selbst, durch selbstgewählte Beispiele seiner Arbeit. Seit ich viele konkrete Beispiele für gelungene Portfolios an der Schule habe, ist dieser Schritt natürlich viel einfacher geworden.

Wir besprechen die Rolle der Darbietung und des Layouts, sodass den SchülerInnen bewusst wird dass auch diese Bereiche etwas über die Person des Autors aussagen. Wie sorgfälltig oder wie schlampig bin ich? Wie gut kann ich strukturieren?

Junge Schüler basteln dann gerne eine wunderschöne Portfolio Mappe. Am besten hat sich eine Ringmappe (4 Loch, damit die schönen Werke in den Schultaschen nicht immer herausfallen) oder ein Schnellhefter bewährt. Auch ältere Schüler gestalten ihre Titelseite ganz persönlich.

Examples of Titlepages (Sie finden diese Seiten im Buch)
Textauswahl und Peer-Conferencing

Nach etwa zwei Monaten haben wir eine reiche Auswahl an Texten die entweder im Unterricht oder zu Hause entstanden sind. Ich fordere die SchülerInnen auf alle Texte mitzubringen und dann im Unterricht nochmals durchzulesen und den besten oder interessantesten Text auszuwählen. Mit diesem ausgewählten Text begeben sich die SchülerInnen dann zu einer sogenannten Peer-conference oder Autorenkonferenz. Am besten hat sich diese Peer-conference in Dreier-Gruppen bewährt. Jede SchülerIn liest und  die Arbeiten der beiden anderen Partner und schreibt einen kurzen Kommentar oder Verbesserungsvorschlag. Anschließend werden diese Kommentare in der Gruppe besprochen. Dreier-Gruppen eignen sich am besten weil dadurch jeder Schüler zwei unabhängige Kommentare zu seinem Text erhält. 

Peer-conferencing ist anfangs nicht einfach. Meine Erfahrung hat gezeigt, dass Schüler jeden Alters erst lernen müssen konstruktives Feedback zu geben. Die spontanten Kommentare gehen sonst nicht über "gut gemacht" oder "viele Fehler" hinaus. Peer-conferencing will gelernt sein und kostet anfangs relativ viel Zeit. Nach einigen Versuchen mit Peer-conferences erkannte ich dass Schüler die Kriterien für einen erfolgreichen Text erst Schritt für Schritt kennenlernen müssen. Deshalb entwickelte ich für verschiedene Textsorten (Geschichte, Zeitungsartikel, Projektbericht...) spezielle Peer-conference sheets, anhand deren die SchülerInnen die Qualität, die Stärken und Defizite eines Textes beurteilen. Wir besprechen diese Kriterien zuerst gemeinsam. Während der Arbeit in den Gruppen ermutige ich die Schüler ausführliche Kommentare und nicht nur ja/nein Antworten auf die Fragen dieser Peer-conference sheets zu formulieren. Mit etwas Übung können auch junge SchülerInnen sehr hilfreiches, konstruktives Feedback geben. Sie helfen dabei nicht nur ihren Mitschülern, sondern lernen auch aus den Stärken und Schwächen der fremden Texte. 

Oft ist es hilfreich die Zusammensetzung der Gruppen zu beeinflussen und anstatt der drei besten Freunde, die oft auch einen ähnlichen Schreibstil haben, Buben und Mädchen zu mischen, die ganz unterschiedliche Themen, Stile und Darstellungen bevorzugen. Diese bunte Mischung kann sehr befruchtend wirken.

Examples of peer conference reports

An Lisa von Judith

An Lisa von Sarah Formular Anna über Tom's terrible day

Fabian, grünes Formular

Nach einer solchen Peer-conference (die anfangs etwa eine halbe Stunde dauern wird) verbessern die SchülerInnen ihre Arbeiten. Dieser Schritt wird üblicherweise zu Hause durchgeführt. Es ist jedoch durchaus sinnvoll diese Textverbesserung das erste mal in der Klasse gemeinsam durchzuführen und vorher zu besprechen, was wir unter Verbesserung verstehen. Ich verwende die beiden Begriffe Revising und Editing. Unter Revising verstehen wir das inhaltliche Überarbeiten eines Textes um ihn interessanter, übersichtlicher oder anschaulicher zu gestalten. Dabei ist es oft notwendig ganze Passagen zu verändern, zu verschieben oder auch wegzulassen.  Im Gegensatz dazu bedeutet Editing nur das Ausbessern von kleinen Fehlern (Sprachfehler, Tippfehler...)

Examples of different versions

Arno's letters

Schularbeit Fabian (little rabbit)

Schreiben von  Selbst-Reflexionen

Nach diesem Arbeitsschritt heften die SchülerInnen nun Ihren ersten Text in das Portfolio. 

Jetzt ist es auch Zeit den Schülern des Prinzip von Self-reflections zu erklären. In unserem Reading-Writing Portfolio wird jeder Text von einer Self-reflection oder Reason for Choice vorgestellt in der der Schüler kurz erklärt weshalb er diesen Text für das Portfolio ausgewählt hat, was er damit zeigen will, wie es ihm bei der Arbeit ergangen ist oder was er dabei gelernt hat. Diese Reflexionen sind das eigentliche Herz oder die Seele des Portfolios. Sie zwingen den Schüler immer wieder einen Schritt zurück zu machen und den eigenen Lernprozess und die eigenen Arbeiten zu betrachten. Die dabei gemachten Einsichten sind der Schlüssel zum weiteren Fortschritt und Erfolg des Schülers. Erst wenn ich meine Stärken und Schwächen erkannt habe, kann ich weitere Schritte setzen. 

In diesem Zusammenhang ist es notwendig, dass die Schüler die angestrebten Klassenlernziele kennen und/oder sich selbst bestimmte Ziele gesetzt haben. Ich bespreche mit den Schülern diese Ziele oder schreibe einen Lernzielplan für die Klasse. Wir besprechen auch mögliche persönliche Ziele die einzelne Schüler erreichen wollen. Zusätzlich hat es sich bewährt eine Liste möglicher Ziele zu kopieren.  

Writing  self-reflections and reasons of choice:

Decide why you have chosen each piece. What do you want to show with it?
Possible reasons for choosings a piece for your portfolio might be:

This is the best writing I did this month/term...

This piece shows how my writing has improved... (in a certain area?) (You might compare your best and your worst piece and analyze the differences.)

This selection shows a piece of writing through all stages of the writing process. (what has changed... what have I learned.... where have I improved...???

This is a piece I had big trouble with. Why? ...

I chose this to show that I’m good at poetry/ summarizing/ paraphrasing/ using precise language/organizing clearly/ supporting my arguments/ avoiding wordiness/ analyzing a novel or play/ describing a character/  describing a scene/ writing a personal letter/ writing a newsarticle/ viewpoint article/ writing a CV/ writing poetry/........

This is my favorite piece because...

This was my most interesting project...

This shows my interest in....

This shows that I can support my arguments... this is a strong argument because...

What would I do differently if I had to write this piece again?

This piece is important because....

The best part about this piece is....

This piece was most enjoyable to write because...

In this piece I learned to...

I’d like to burn this piece because....

I would like to keep working on this piece because...

Anfangs sind diese Reflexionen sehr einfach und kurz. Junge Schüler begründen ihre Auswahl oft inhaltlich ("I chose this text because I like my dog very much."). Mit der Zeit wachsen die Self-reflections und damit auch das Bewusstsein für verschiedene Textmerkmale und Qualitätskriterien.

Beispiele f. Self reflections (1 Formular, 1-2 eigene)

Arno: Mars in heaven und ...

Sowohl peer-conferencing als auch das Schreiben von Reflexionen sind schwierige Aufgaben für die Schüler. Erwarten Sie keine unmittelbaren Erfolge. Mit etwas Geduld entwickeln die Schüler ein immer größeres Repertoire an Erklärungen und lernen immer besser ihre Stärken und Schwächen einzuschätzen. Auch das Feedback der Mitschüler wird immer präziser und hilfreicher. Um sinnvolles Feedback zu üben lese ich auch immer wieder gute Beispiele einzelner Schüler vor, oder ich beauftrage die Schüler Kommentare zu suchen die für sie besonders hilfreich waren. Auch in meiner eigenen Korrektur bemühe ich mich durch Fragen und Anregungen im Rand hilfreiches Feedback zu geben das die Schüler nachahmen können.

Im Laufe der letzten drei Jahre habe ich erlebt wie intensiv sich Schülergruppen mit ihren Texten auseinandersetzen und wie gut die Vorschläge der Mitschüler aufgenommen werden. Als Lehrerin bin ich immer auch die Beurteilende. Außerdem sind meine Qualitätsvorstellungen vielleicht nicht immer für jeden Schüler verständlich. Vor allem pubertierende Jugendliche müssen sich oft gegen inhaltliche Vorschläge eines Lehrers abgrenzen und reagieren vielleicht mit "Sie verstehen ja nicht was ich sagen will" oder "Es steht ja eh da.". Oft muß ich schmunzeln wenn ich während der peer-conferences Kommentare aufschnappe oder die schriftlichen Vorschläge lese, die genau dieselben inhaltlichen oder strukturellen Schwächen aufzeigen, die ich auch bemängelt hätte. Von einem Mitschüler ist solche Kritik jedoch viel leichter zu nehmen.

Im Laufe des Schuljahres werden immer wieder solche Peer-conferences und Portfolio-auswahlstunden durchgeführt. Je besser die Schüler diese Techniken beherrschen,umso weniger Unterrichtszeit ist dafür notwendig. Die Textauswahl und das Schreiben der Reflexionen kann schließlich ganz selbständigt zu Hause durchgeführt werden. Die Peer-conferences sind sinnvollerweise im Unterricht unterzubringen, notfalls kommentieren Schüler auch zu Hause schriftlich die Arbeiten ihrer Mitschüler.

Die Portfolioarbeit verselbständigt sich langsam und die Schüler denken selbst daran interessante Arbeiten für das Portfolio aufzubereiten. Wie sie sehen, werden keine speziellen Texte für das Portfolio verfasst, wir verwenden was wir ohnehin schreiben. Jeder selbst geschriebene Text eignet sich für das Portfolio. Je größer die Vielfalt der texte , umso interessanter und lustvoller wird natürlich die auswahl für das Portfolio.

Fertigstellung des Portfolios am Semesterende: 

Am Ende jedes Semesters verwenden wir nochmals gemeinsam Zeit das Portfolio fertigzustellen. Jeder Schüler hat bis dahin drei bis fünf Arbeiten ausgewählt und dazu Reflexionen geschrieben. Wir haben uns darauf geeinigt dass zumindest zwei dieser Beispiele sogenannte "process-packages" sein müssen. Das heißt dass das Entstehen der Arbeit vom ersten Entwurf bis zum fertigen Endprodukt dokumentiert sein muß. Die ausgewählten Arbeiten sollen den Lernprozess des ganzen Semesters darstellen und möglichst verschiedenartig sein. Wir besprechen nochmals verschiedene Kriterien zur Auswahl.

Mögliche Beiträge sind zum Beispiel:

· Schul- und Hausübungstexte

· Texte die im Rahmen einer Schularbeit geschrieben wurden

· Projektarbeiten

· Arbeiten die außerhalb des Unterrichts auf Intiative des Schülers entstehen (e.g. Briefe, Rezepte,...)

· Lesetagebuch/Auszüge

· Audiokassetten, Fotos, Videoaufzeichnungen einer Präsentation, 

Um das Portfolio für den fremden Leser übersichtlich zu gestalten hat sich die folgende Struktur gut bewährt.

1. Persönlich gestaltete Titelseite

2. Brief an den Leser (wird unten beschrieben)

3. Inhaltsverzeichnis

4. Bunte Sammlung von Arbeiten:  Jedes Beispiel wird von einer Self-Reflection vorgestellt, dann folgt das schöne Endprodukt, dahinter die einzelnen Entwürfe. Es ist günstig alle Entwürfe die zu einem Endprodukt gehören zusammenzuheften.

Examples of contents pages

Brief an den Leser

Der letzte Schritt vor der Fertigstellung des Portfolios ist das Schreiben des Briefs an den Leser. Dieser Brief, gemeinsam mit den Self-Reflections zu jedem Text ist das eigentliche Herzstück des Portfolios. Hier zeigt der Schüler wieweit ihm sein eigener Lernfortschritt bewußt geworden ist, wie gut er seine Stärken und Schwächen erkennen kann, wie selbständig und sorgfälltig er ist. Er zeigt seine persönlichen Interessen und Schwerpunkte, seine Zielstrebigkeit und vieles mehr. Dieser  Brief – oder besser gesagt, der dahinterliegende Prozess – unterscheiden das Portfolio von einer schönen Arbeitsmappe. Hier zeigen Schüler ihr wahres Gesicht, sie präsentieren sich als ganze Persönlichkeiten mit all ihren Stärken und Schwächen.

Ich habe in den letzten Jahren die Erfahrung gemacht daß dieser Prozess den gesamten Unterricht verändert. Meine Schüler die mit Portfolios arbeiten sind wesentlich zielbewusster geworden. Sie sehen ihren eigenen Fortschritt mit Stolz. Das Portfolio ist nicht irgendein Projektfolder sondern eine Art Selbstdarstellung die jeder Schüler ernst nimmt. Diese Erfahrung habe ich mit keiner anderen Arbeitsform gemacht. 

Vor allem ältere Schüler die sich bereits gut in der Fremdsprache ausdrücken können sehen daß auch sie noch etwas dazulernen. Ihr Ausdruck wird besser, sie sehen daß ihre Texte besser strukturiert sind als die Texte des Vorjahres. Sowohl junge als auch ältere Schüler blättern gerne zurück zu den Texten des Vorjahres und staunen oft über ihren Fortschritt. 

Examples: letter to the reader

Das Portfolio wächst im Laufe der Jahre

Die Portfoliomappen werden jedes Semester dicker. Wie bei modernen Lebensläufen, die auch das letzterreichte Ziel zualleroberst nennen, wachsen die Portfoliomappen von unten nach oben, sodaß immer das letzte Semester mit einer neuen Titelseite, Brief an den Leser, Inhaltsverzeichnis und Beispielen mit Reflexionen oben zu finden ist. Unsere Portfolios sind nun bereits sieben Semester dick und mußten in dickere Mappen und Ordner umgesiedelt werden. Der Stolz auf die geleistete Arbeit und die Identifikation mit dem Portfolio wachsen mit den Jahren.

Portfoliobeurteilung

Kurz vor Semesterende vereinbaren wir einen Abgabetermin für die fertigen Portfolios. An diesem Unterrichtstag herrscht oft noch große Aufregung, die Schüler verschönern, lochen, kleben und malen noch bis zur letzten Minute. Wir verwenden diese letzte Stunde dann zur Selbstbeurteilung und zur Peer-beurteilung der fertiggestellten Portfolios. Jeder Schüler erhält ein Selbstbeurteilungsblatt und zwei Peer-beurteilungsblätter und bewertet zuerst sein eigenes Portfolio. Anschließend sucht er sich zwei Klassenkameraden die sein Portfolio genau lesen und beurteilen. Bei jungen Schülern hat sich auch ein Beurteilungsblatt in dem die Eltern ihre Wahrnehmungen eintragen sehr bewährt. Die Schüler sind stolz auf ihre Werke und zeigen diese gerne zu Hause her. Diese Beurteilungsraster werden ausgefüllt und nach der Titelseite eingeheftet. Erst dann sammle ich die Portfolios ab und beginne mit meiner Beurteilung.

Beispiele f. Self-eval, peer-eval, parent comments

Es gibt sehr unterschiedliche Möglichkeiten die Portfolios zur Leistungsbeurteilung heranzuziehen. Auf der einen Seite wäre es möglich die Portfolios als direkte Leistungsvorlage zu verwenden und ganz auf Noten zu verzichten. Da dies jedoch nicht den gesetzlichen Bestimmungen in Österreich entspricht habe ich das Portfolio bisher in meine Gesamtbeurteilung einbezogen und dem Portfolio etwa den Stellenwert einer Schularbeit beigemessen. 

Beispiele: Jahresbeurteilungs-slips

Meine durchwegs positiven Erfahrungen mit dem Portfolio ermutigen mich jedoch zu weiteren Schritten und einer stärkeren Aufwertung des Portfolios. Letztlich könnte ich mir vorstellen die gesetzlich vorgschriebenen Schularbeiten in das Portfolio aufzunehmebn, dieses jedoch als Ganzes in Bezug auf die Erreichung der Klassenlernziele zu beurteilen. 

In jedem Fall muß das Portfolio als Ganzes beurteilt werden. In Anfängerklassen schreibe ich jedem Kind einen kurzen persönlichen Brief indem ich seine Stärken besonders hervorhebe und sofern Defizite sichtbar sind, Verbesserungsvorschläge für das nächste Semester mache. Dieser Brief wird von den Schülern gut aufgenommen, sie erfahren dadurch eine Wertschätzung ihrer vielen Mühe.

Beispiel f. Portfoliobrief (teacher)

Sarah

Fabian

Vincent ,Natalie 

Für die Portfoliobeurteilung aller höheren Klassen habe ich ein Bewertungsraster entwickelt in dem die einzelnen Aspekte des Portfolios kurz verbal beschrieben und dann mit Punkten bewertet werden. Die Beurteilungsraster und Kriterien mache ich den Schülern schon früh im Semester bekannt. 

Beispiele für ausgefüllte Assessmentraster

Lisa

Sarah

Vorteile der Portfoliobeurteilung 

Abschließend möchte ich die aus meiner Sicht wesentlichsten Vorteile der Portfolioarbeit zusammenfassen.

· Korrigieren und Überarbeiten werden sinnvoll

· Der Lernprozess wird beurteilt, nicht nur das Produkt. Dies motiviert vor allem schwächere Schüler. Ein schlechtes Einzelergebnis hat relativ wenig Gewicht, wenn im Lauf des Semesters gut gearbeitet wird.

· Schüler übernehmen Verantwortung für ihren Lernprozess und die Note. Sie präsentieren ihr Können aktiv statt sich passiv benoten zu lassen.

· Schüler aller Altersstufen sind stolz auf ihre Arbeit. Hier liegt eine der wenigen Möglichkeiten intrinsischer Motivation die wir als Lehrer erreichen können.

· Die Reflexion bei der Textauswahl fördertdas  Bewusstsein für Stärken und Schwächen. Dieses Bewusstsein ermöglicht Fortschritt.

· Die Reflexion fördert die Selbsteinschätzung auch der Arbeitshaltung und anderer dynamischer Fähigkeiten

· Weniger Stress: Die Note wird das ganze Semester erarbeitet, nicht nur bei den Schularbeiten.

· Eltern oder Arbeitgeber... sehen ein klareres, abgerundetes Bild der Fähigkeiten und Fertigkeiten des Schülers.

· Der Lehrer wird zunehmend zum Berater (Coach) im Lernprozess

· Das Portfolio ist eine angemessene Antwort auf offene Unterrichtsformen (independent projects...). Schüler können ihre selbstgewählten Themen und Produkte präsentieren.

Portfolio Assessment




Name:

        Semester
	
	Process/Growth (as documented by samples of different stages of writing) Shows how much you have improved from the first draft to the final paper and from the beginning of the year/semester to the end. Which of the teaching objectives of this semester/quarter have you reached?

Diese Kategorie Beurteilt den Lernzuwachs und ist vor allem für schwächere Schüler eine große Motivation. Auch wenn der erste Versuch nicht so gut gelungen ist macht es Sinn daran zu feilen und ihn zu verbessern. Es zählt nicht nur das momentane Ergebnis sondern der relative Leistungszuwachs.



	
	Personal Skills: (Your effort and work attitude, your awareness of your own strengths and weaknesses as a writer/reader, your organizational skills and time-management)

Bemühen, Arbeitshaltung und vor allem auch das Bewusstsein für den eigenen Lernprozess werden hier wichtig



	
	Quality of Individual Pieces: (Criteria of evaluation depend on the tasks.)

Beurteilung der einzelnen Arbeiten nach den üblichen Kriterien



	
	Problem solving capacity and adequate use of different methods :(e.g.: note-taking, fact-finding, extracting information, summarizing, critical questioning,  outlining,  defining a thesis, …)

Hier geht es vor allem um die Selbständigkeit des Schülers, um Methodenkompetenz (siehe Klippert), um Arbeitstechniken und kreative Lösungsansätze



	
	Layout and Mechanics (presentation, organization of portfolio, propper quoting
completeness...)

Sorgfältigkeit, klarer Aufbau und Angabe von verwendeten Quellen (auch junge Schüler können lernen verwendete Quellen auf einfache Weise anzugeben)



	
	Sozial Skills: team-spirit, communication skills, dealing with conflicts, showing initiative, ability to conform to agreed rules, 

Die oft notwendige Teamarbeit macht soziale Kompetenz notwendig, die hier mitbeurteilt wird: Team-und Kommunikationsfähigkeit, Konfliktfähigkeit, Fähigkeit zur Initiative und Regelbewußtsein
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